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hier mit zahlreichen Ausſichten in das ganz ſchon

Schwarzwaldcharakter entfaltende Brettenthal , und

nicht ohne anheimelnden Niederblick auf das tief zu

Füßen liegende weitbekannte Lamm in Reichenbach ,

deſſen leckere Forellen mehr Zugkraft beſitzen als das

Geigenſpiel des muſikaliſchen Wirts , hinauf nach

Ottoſchwanden . Nach der hier üblichen Stärkung

geht es ſodann in munterm Marſch über Hochebene

und Kuppen zum Hühnerſedel , dem Rigi der

Emmendinger Sektion . Nach genoſſener Ausſicht und

einem kleinen Umweg zu der durch die Schriften des Frei —

burger Stadtpfarrers Hansjakob bekannt gewordenen

ausſichtsreichen Heidburg erfolgt der Abſtieg nach

dem Elzthal über Kollnau nach Waldkirch , woſelbſt nach

achtſtündigem Marſch die muntere Schar der Wanderer

ſich die wolverdiente Raſt und Erholung gönnt .

Wo immer wir in den weiten Wald - und

Berggeländen der Umgebung Emmendingens verweilen ,

überall ſind wir zu unſerer freudigen Befriedigung

Zeugen der fürſorglichen Thätigkeit der Sektion des

hieſigen Schwarzwaldvereins , deren verdienſtvollen

Vorſtands Ankele und des für die Schönheit nicht

minder wie für den Nutzen des ihm anvertrauten

Walds treubeſorgten Gr . Forſtmeiſter Hoöof. Möge

die herrliche Umgebung Emmendingen immer meh

Freunde zuführen und der aufſtrebenden Stadt eine

glückliche Zukunft in reichem Maße erſetzen , was an

Unbilden eine

hängt hat .

rauhe Vergangenheit über ſie ver — 8
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mütig wie ich immer war , zwei Wirten zu gut kommen

laſſen .
Einige Jahre ſpäter kam ich nach Todtnau und ob—

wohl die damaligen Todtnauer auch lieber im Bierhäusle

ſaßen , als auf die Berge ſtiegen und mein junges Herz

mit ſtarken Banden an ' s Thal gefeſſelt war , entwickelte

ſich meine Liebe zu den Bergen und zum Schwarzwalde

auch hier und ich bin damals ſchon mehrere Male auf

dem Feldberge und dem Belchen geweſen . Auf letzterem

Berge war damals nur eine kleine unbewohnte Unter

ſtandshütte , auf dem Feldberge war , da wo heute der

Feldbergerhof ſteht , ein ſehr einfaches Holzhaus mit

Wirtſchaft . In der Todtnauer Hütte beim Turm gab

es Milch und zus Not auch Nachtquartier .

Seit 1871 bin ich in Emmendingen . Hier in dieſem

gemütlichen Städtchen , das mitten im herrlichen Breisgau

liegt und von dem aus man doch nach allen Richtungen
hin ſo bequem auf die höchſten Berge und in die ſchönſten

Thäler des Schwarzwalds gelangen kann , hat ſich meine

Liebe zur Natur und meine Freude am Wandern immer

mehr entwickelt und wenn ich heute auf meine nun

30jährige Wanderzeit zurückblicke , ſo gäbe ich die Er —

innerung an die dabei erlebten unzähligen glücklichen
Stunden um keinen Preis her .

5

Ich kannte und kenne heute noch keine ſchönere
und namentlich auch keine geſündere Erholung nach der

Arbeit der Woche , als am Sonntag hinaus zu ziehen

zum Tannenwald und auf die herrlichen Berge unſerer

Heimat . Da mir das Glück ward , eine bewegliche Frau
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und Belchen , je ca. 30 Mal auf dem Blauen , Schauins —

land und Hühnerſedel geweſen . Die größte Marſchleiſtung
vollbrachte ich am 2. Auguſt 1885 ,

Freunden , von denen jedoch nur zwei an ' s Ziel kamen ,

von Freiburg aus die vier Berggipfel Schauinsland ,

Feldberg , Belchen und Blauen an einem Tage erſtieg .

Die Tour erforderte 17¼ Stunden touriſtiſche Gehzeit .

Am 30 . Juni 1881 marſchirte ich von Freiburg aus zu

Fuß über den Feldberggipfel , St . Blaſien nach Albbruck

an einem Tage S 15 touriſtiſche Stunden . Die Tour

Freiburg über Halde nach Todtnau und zurück nach

Freiburg in einem Tage habe ſehr oft gemacht und

ſie ermüdet mich heute noch nich

Außerhalb des 8 habe ich mich auch
in den Alpen umgeſehen . Seit 20 Jahren bekam ich im

Sommer jeweils 14 Tage Urlaub , die ich dann energiſch

dazu benützte , in der Schweiz , Tirol und Südbayern

Fußtouren zu machen und Bergbeſteigungen auszuführen .

Ich kam auf eine Anzahl Gipfel von über 3000 Meter

Höhe und zwiſchen 2000 —3000 Meter Höhe habe ich

mindeſtens 50 Berge und Päſſe erſtiegen . Auch dieſe

Touren , welche ich vielfach in Geſellſchaft meiner Freunde

Guſt . Beck und Wilh . Vollrath ausführte , boten eine

Fülle von geiſtigen und leiblichen Genüſſen , an denen ich
zeitlebens zehren kann und an die ich im Alter gerne

zurückdenken werde , wenn ich ſolche Wanderungen nicht
mehr leiſten kann .

Seit ich im Schwarzwald wandere ,

geworden ;

iſt vieles anders

auch hier iſt überall ſogenannter Fortſchritt ,

mit dem wir „ von der

alten Garde “ nicht immer

4Von mir .
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Auch das noch! —Ich

habe wahrhaftig mit dem

Schwarzwaldfeſte ſonſt

genug zu thun ! antwor —

tete ich kürzlich dem Her —

ausgeber dieſer Feſtzeitung ,
als er mich um einen Bei —

trag dazu anging . Doch

er ruhte nicht und als ich

ihn fragte , über was er

geſchrieben haben wolle ,

da meinte er : Schreiben
Sie was von ſich !

Die Sache ging mir

im Kopfe herum . — Ich

ſagte mir : Du haſt freilich
im Schwarzwalde Man —

ches geſehen und erlebt ,

was die Leſer intereſſieren

könnte und da der Raum

der Zeitung ausgefüllt

werden muß —ſo oder ſo —entſchloß ich mich, ihm den

Gefallen zu thun .

O Schwarzwald , o Heimat , wie biſt du ſo ſchön !
So ſingt man nun allenthalben , vom Bodenſee bis nach

Pforzheim , ſelbſt in Freiburg , Lahr und Emmendingen .

Alle , Alle wollen ſie nun im Schwarzwald daheim ſein

und zum Beweis dafür tragen ſie das „ goldene “ Vereins —

zeichen. Früher war das anders . Der Schwarzwald

erſtreckte ſich auf die mehr oder minder unwirtlichen

Gebirgsgegenden zwiſchen Kniebis und Feldberg und es

fiel damals keinem Lörracher oder Müllheimer ein , daß

ſeine Stadt zum Schwarzwald gehöre . Heute ſind die

feinſten Herren ſtolz darauf „ Schwarzwälder “ zu ſein ,

früher nannte man einen ungehobelten Menſchen , EWälder . “

Geborener Schwarzwälder bin ich auch nicht , allein

„ was ein Häckchen werden will , krümmt ſich bei Zeiten, “

das zeigte ſich auch bei mir . Im November 1856 , ich

war damals 12 Jahre alt , hatte mein Onkel , Pfarrer
von Rötteln im Wieſenthal , einen Auftrag nach Tegernau
auszurichten . Wir waren 5 Buben in der Familie !

Wer von Euch geht mir nach Tegernau , bekommt

außer der Wegzehrung einen Sechſer extra ? Ich meldete

mich. An einem kalten Dezembermorgen zog ich mutter —

ſeelen allein über Steinen , Schopfheim nach Tegernau

hinauf und es denkt mir noch heute , wie ich damals ſchon
meine Freude hatte an den beſchneiten Tannen und an

der ganzen Neuheit der Wanderung . Meinen Auftrag

richtete ich aus und traf nach ſechsſtündigem Marſche !
wohlbehalten zu Haus ein , nicht wenig ſtolz auf meine

erſte Schwarzwaldtour . — Den Sechſer habe ich, gut —

hHochburg .

und geſunde , lebhafte Kinder zu haben , ſo machten wir ,

namentlich in früheren Jahren , ſehr oft gemeinſame Touren ;

von ihrem 4. Jahre an marſchierten meine Mädchen mit

auf den Kandel und wir waren dort oben ſtets bekannte

Stammgäſte . Blieb die Familie zu Haus , ſo ſchloß ich
mich meinen vielen Freunden an ; ſehr gern ging ich jedoch
auch allein und wenn ich einen ganzen Tag allein berg —
auf , bergab durch Wald und Feld wandern konnte , war ;

mir das der höchſte Naturgenuß . Da kam Ruhe und

Frieden in mein Inneres .
„ 85 8 1

Bei meinen Emmendingern fand ich anfänglich wenig

Verſtändnis für meine Neigungen ; ſie ſchauten die Berge
lieber von unten an ; als ich in einem Sommer 6 —8 mal

auf den Kandel ſtieg , ſchüttelten ſie bedenklich die Köpfe

und als ich gar anfing im Winter regelmäßig hinauf zu

gehen , erklärten ſie mich offen für einen Narren . Eine

Freundin ſagte einmal ernſthaft zu meiner Frau : „ Du

wirſt ſehen , er kommt noch einmal tot heim . “ Wie

manchmal mußte ich hören , wie die bequemen Bierphiliſter
beim Frühſchoppen ſich über uns luſtig machten , wenn

wir bei Nacht und Nebel aufgeſtanden und auf die Berge
geſtiegen waren . Wenn dieſelben aber erſt hätten hören
können , wie wir oben im Sonnenſchein und in der herr —
lichen Gottespracht der Berge ſie auslachten , die drunten

im Nebel und in der rauchigen Bierſtube ſaßen ! Doch nach
und nach hat ſich die Liebe zu den Bergen auch hier
Bahn gebrochen und es iſt nun eine Anzahl älterer und

jüngerer Wanderfreunde vorhanden . —

In meiner 30jährigen Wanderzeit bin ich etwa 200

Mal auf dem Kandel , je ca. 100 Mal auf dem Feldberg

86

einverſtanden ſind . Dank

der ausgezeichneten Weg —

verbindungen laufen und

fahren jetzt eine Menge
Leute auf die Berge , welche

alles andere , nur keinen

Naturgenuß oben ſuchen

und die zwar viel Geld ,

aber keine Gemütlichkeit
hinauf bringen . Oben

wird dann protzenhaft ge—

lebt , das Mittageſſen zu

3 Mk . wird „bei die Höhe “

noch lächerlich billig ge—

funden , der einfache Wan —

dersmann aber wird von

dem großen Hoteliers nicht

mehr beachtet und es

kann ihm paſſieren , wie mir

vor einigen Jahren in

St . M. , einer bekannten

Sommerfriſche . Dort

ſagte die Wirtin , als wir

uns verabſchiedeten : Sonſt

trinke ſo Herre Sekt ! So wol ich ſelbſt nach einer Berg —

wanderung einer guten Mahlzeit und einem guten Trunke

zugethan bin , ſo gehen mir die Diners , wie ſie jetzt auf

den Bergwirtshäuſern gegeben werden , wider den Strich .

Trotzdem verlangt das Publikum immer noch mehr

Komfort , es werden immer mehr elegante Hotels auf

die Berge geſtellt , es werden ſtets neue Ausſichtspunkte

„erſchloſſen “ , jeder Hügel wird mit einem Turm gekrönt

und man wird wol nicht aufhören , bis der Menſch die

Natur ganz beſiegt und überwunden hat , d. bis auf

dem Gipfel des Matterhorns jeden Sonntag Nachmittag
eine Regimentsmuſik ſpielen wird .

Außer Unwettern aller Art und Mißgeſchicken unter —

geordneter Natur iſt mir bei meinen Touren nur einmal

ein größeres Unheil paſſirt , indem ich mir in dem ſtrengen
Winter 1879/80 bei einer Kandelbeſteigung die Ohren

erfror . Am Zweribachfall bin ich im Winter ſchon zwei Mal

geſtürzt , doch zum Glück ohne weiteren Schaden zu nehmen .

Wenn ich auf die lange Reihe meiner Wandergenoſſen
zurückblicke , ſo ſind es hauptſächlich drei liebe Freunde ,
an denen mein Herz hängen geblieben iſt . Der erſte iſt

unſer unvergeßlicher T Hofrat Behaghel , der mich eigent —
lich für die Luſt am Wandern begeiſtert hat . Unter

ſeiner liebenswürdigen und kundigen Führung habe ich
den Schwarzwald nach allen Richtungen durchſtreift und

unvergeßlich ſind mir die ſchönen und heiteren Stunden ,

die ich im Umgange mit dieſem edlen lieben Manne er —

leben durfte . Der zweite iſt mein lieber alter Wander —

bruder Guſtav Beck . Was ſind wir zwei ſchon mit —

einander gelaufen , im Schwarzwald , in der Schweiz , in

indem ich mit vier
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Tirol und im bair . Allgäu ! Mir kommt ſo was wie

Thränen in die Augen — ihm wird es gerade ſo gehen ,

wenn er das lieſt wenn ich heute an all das zurück —

denke , was wir zuſammen Schönes erlebt , geſehen und

genoſſen haben . Wohl 100 mal ſind wir auf unſerm

Kandel zuſammengetroffen und ob wir im Sommer auf

dem ſchönſten Tanzboden der Welt das Tanzbeinſchwangen ,
oder im Winter zähneklappernd am Ofen die Kleider

trockneten unſer Humor war ſtets derſelbe . Mein

dritter langjähriger Wandergenoſſe iſt mein lieber Berthold
von Hermann in Freiburg . Seine unermüdliche Wanderluſt ,

ſeine genaue Kenntnis aller Wege und aller Leuteim Schwarz —
wald , ſeine gemütliche Heiterkeit und ſeine mit den beſten

Swasnh ſtets wol gefüllte Cigarrentaſche ſchätze ich hoch.
Wie lange wird mir wol noch vergönnt ſein , ſo

weiter zu wandern wie bisher ? Hoffentlich noch ein paar

Jährchen ! Müde werde ich bei 10ſtündigen Touren auch

heute noch nicht und wenn jeweils das Frühjahr kommt ,

wo die Wandervögel zu ſtreichen beginnen , da zieht auch
mir ein Prickeln in die Beine , da muß ich hinaus und

hinauf , denn mein Sang lautete immer :

O Schwarzwald , o Heimat wie biſt du ſo ſchön

Aber ' rauf muß man geh ' n! J.
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Ankele

Die Kartoffelſalattour .
Von Buſch en france .

5

Seit vielen , vielen Jahren ich weiß gar nimmer ,

wie lang ſchon , macht die Sektion Emmendingen all —

jährlich im 1. Sonntag im Dezember

Wie angenehm ſtach gegen ſo eine unſtäte Natur da

doch Alt - Emmendingens braver Bürgerab ! Sein Sonntags —

vergnügen war genau geregelt und iſt es zum großen

Teil anerkennenswerter Weiſe bis auf den heutigen Tag

geblieben . Der Sonntag Morgen wird in Andacht

benützt zur Hebung des Gemütes , zur Stärkung des

Glaubens , zur Verrichtung geiſtiger Uebungen ; der

ſpätere Vormittag dient zur Genehmigung des Früh —

ſchoppens , während der Mittag der Familie gewidmet

wird . Dieſe Widmung beſteht nun darin , daß man mit

Kind nnd Kegel bei einigermaßen anſtändigem Wetter

hinauszieht — auf den Elzdamm . Hier giebt es nun

vier verſchiedene Spaziergänge , die elnd begangen

werden können und thatſächlich begangen werden :

Nach jeder Richtung , Waſſer und Theningen zu, je einer

und auf jedem Elzufer auch einer , macht zuſammen vier .

Dieſe vier Wege nun ſind bz. waren unſerer Emmendinger

Spaziergänge an den Sonntagen . Das heißt natürlich :
Einer von dieſen vieren . So konnte man füglich , ohne

ſich weſentlich zu ermüden , im Monat vier mal am

Sonntag Mittag einen anderen Spaziergang machen und

abwechſelnd hatte man ein anderes Endziel vor Augen .

Man ging nach Theningen , wo der biedere alte Frank

die Durſtigen mit aufrichtigem Wohlwollen , gebackenen

Fiſchen und ausgeſuchten Weinen empfing , oder auf ' s

Waſſer , wo im Ochſen der Bibeles - Käs prima , auch

eine gute Nummer Wein zu finden war . Ließ aber das

Wetter es nicht zu , auf dem Damm einen größeren

Spaziergang zu unternehmen , ſo begnügte ſich der ſorg —

ſame Vater wohl auch damit , die Mutter und die

gemeinſchaftlichen Kinder bis zur „ langen Brück “ , und

über dieſe auf der Landſtraße nach Hauſe zu führen .

auch
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nicht Unrecht .

mit ihm die nähere und

eine reiche Fülle bot . Viel —

leicht war es bei Vogtenberger auch nur eine vorge —

faßte Meinung . Wir Verheiratete und Väter mehr oder

minder zahlreicher Nachkommenſchaft finden auch in den

Spaziergängeprächtigſten

Wanderungen en kamille auf den Elzdämmen immer

Unterhaltung , teils dieſerhalb , teils außerdem . Auch er

war der Meinung , daß ein gut geräuchertes Schäufele

mit einer gehörigen Schüſſel Kartoffelſalat einem geſunden

Magen ein ſehr zuträgliches Gericht ſei , wenn ſchon er

eben mit einer ihm eigenen Zähigkeit an der Ueberzeugung
feſthielt , daß ſowas viel beſſer ſchmecke , beſſer bekomme

und beſſer verdaut würde , wenn der Magen durch eine

größere körperliche Anſtrengung in würdiger Weiſe

darauf vorbereitet würde . Und er hatte im Allgemeinen

Während Viele , Viele , die ſich vor 30

Jahren kopfſchüttelnd über Vogtenberger aufgehalten ,

die es nie und nimmer verſtehen konnten , daß der Menſch
am Sonntag , ſtatt ſich auszuruhen und ſich zu pflegen ,

die unſinnigſten Fußtouren unternehmen mag , nur um

ſich Appetit und Durſt anzuſchaffen , bereits der grüne

Raſen deckt , amtet unſer Freund halt immer noch , wenn

ſchon er ſeine Wanderungen nicht mehr in dem Maße

ausdehnt , wie in jüngeren Jahren .

Böſe Beiſpiele verderben gute Sitten und ſo geſchah
es , daß allſonntäglich anfangs wenige , ſpäter immer

mehr Wanderfreunde ſich um Vogtenberger geſellten und

weitere Umgebung der Stadt

abbummelten . Sowohl der nahe Schwarzwald mit ſeinen

ſchon hinter Tennenbach beginnenden recht wilden Formen ,
wie auch der wegen ſeiner Milde von den älteren Herren

mit Recht ſo beliebte Kaiſerſtuhl wurde abwechſelnd als

Zielpunkt der Spaziergänge genommen , ſodaß wir füglich
behaupten können , daß das Wandern

einen Ausflug nach Lahr — zu Fuß

notabene ! —und über dieſe Tour will

ich heute einmal berichten . Sie hat

ſich hier recht gut eingebürgert , erfreut

ſich großer Beliebtheit und übt auch

Anziehungskraft auf Nachbarſektionen .

Von Freiburg , auch manchmal von

Ettenheim , finden ſich Freunde ein ,

die mit uns marſchieren und ſo ge—

ſich der Tag immer zu einem

hie und da ſogar zu einem

Wir haben die Wan —

derung ſchon gemacht bei herrlich

klarem Winterwetter , auch ſchon bei

anhaltendem Schneegeſtöber ; wir wur —

den auf dieſer Tour oft ſchon von außen

her gänzlich durchnäßt , öfter noch von

innen feucht ; wir liefen ſchon bei über

0 ſo oft wie bei unter OGrad R. ; wir hatten mal Ausſicht

zu verzeichnen , mehrmals auch * kurz und gut : Jedes

Jahr war es anders , es wechſelte das Wetter , es

wechſelten die Teilnehmer , es wechſelte der Weg und es

wechſelte die Zeit und die Kilometer — nur eines blieb

in der langen Reihe der Jahre conſtant : der Humor ,

dieſer herrliche Reiſebegleiter wanderfroher Naturen .

Doch nun iſt die Einleitung zu meiner Plauderei

ſchon üppig gediehen und ich werde mich wol erſt über

das Geſchichtliche der Kartoffelſalattour etwas aus —

ſprechen müſſen , um nachher über die Bedeutung der —

ſelben mich zu äußern , um endlich die Ausſichten der —

ſelben in künftigen Jahren zu berühren .
So juſt im dritten Drittel des vorigen Jahrhunderts

hauſte hier in Emmendingen ein an ſich harmloſer

Jüngling , der in den Augen ſeiner Mitmenſchen nur

einen Fehler hatte : daß er ledig war . Das war unſer

ſtaltet

recht heiteren ,

ereignisreichen .

Freund Vogtenberger . In einer hieſigen Fabrik

beamtet , war es ihm ein Bedürfnis geworden , ſo an

den Sonntagen hinauszubummeln in Gottes freie Natur ,

ſich dort zu ergehen und ſich bei körperlichen Uebungen

dermaßen zu kaſteien , daß ein recht geſegneter Appetit
und ein nicht zu unterſchätzender Durſt das Reſultat

ſeiner topographiſchen Beſtrebungen war . Sein Leib —

gericht beſtand aus „ Schweinis “ mit Kartoffelſalat und

dazu ein nicht zu knapper kühler Trunk , der nicht gerade
direkt aus der Quelle zu kommen braucht .

Im Allgemeinen lebte Vogtenberger hier ziemlich

prinzipienlos . Dies wird ſchon dadurch bewieſen , daß

er nie zwei Sonntage hintereinander die gleiche Tour

machte , daß er vielmehr heute den Wöpplinsberg als

Endziel ſeiner Wanderungen wählte , während er viel —

leicht am letzten Sonntag in Tennenbach geweſen und

den Sonntag vorher gar auf der Landeck oder Hochburg .

＋

Cennenbach .

Der biedere Vater nahm nun zärtlich Abſchied von den

Seinen , um im Kreiſe der Freunde im Lamm , oder

auf der Poſt , oder in der Sonne oder im Löwen oder

wo ſonſt er ſein Stammquartier hatte , ein Viertele Neuen

zu nehmen und ein Sülzle oder ein Leberle dazu .

Meiſtens folgte dem erſten Viertele ein zweites und drittes

Aufgebot dieſes angenehmen und nützlichen Getränkes . Nicht
bei Allen bleibt es bei der einen Erholungsſtätte . Man

hat nicht nur für ſeinen Geiſt , für ſeinen Körper und

deſſen wichtigſtes Organ , den Magen , zu ſorgen ; nein ,

nein ! Man iſt doch auch mehr oder weniger Geſchäfts —

mann und hat als ſolcher auch ſeine Kundſchaft zu be—

ſuchen . So verband man das Nützliche mit dem Ange —

nehmen — man hat doch als Gewerbetreibender mindeſtens

ſechs Wirte in der Kundſchaft und bei Wein und

Schweinis , bei Zego oder Mord flattert der Sonntag

Abend vorüber , man weiß nicht wie , und im Nu klingt

der garſtige Ruf an unſer Ohr : Feierabend , meine

Herrn !

Sowas war unſerm guten Vogtenberger ein Gräuel .

Nicht daß um 12 Uhr Feierabend geboten wurde , nein !

Die Art und Weiſe , wie man hier die Sonntage tot —

ſchlug ; daß man jahraus —jahrein je nach dem Wetter

die allernächſten Weindörferder Nachbarſchaft zur Zielſcheibe

ſeiner Wanderungen machte , oder aber in der Stadt ſeinen

Lüſten fröhnte und ſpät abends erſt den häuslichen

Penaten zueilte , nicht ſelten hierzu erſt aufgemuntert

durch die Organe der ſtädtiſchen Polizei !

Vogtenberger war durchaus nicht Einer von Jenen ,

die Anderen ein Vergnügen oder eine ſüße liebgewordene

Gewohnheit mißgönnen ; im Gegenteil ! Nur fand er es

ſtumpfſinnig , immer und immer wieder den gleichen Weg

zu bummeln , während doch die nähere und weitere

Umgebung unſerer Stadt der abwechslungsreichſten ,
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in hieſiger Stadt ſchon früher organi —

ſiert war , als der Schwarzwaldverein .
Ein treuer Begleiter Vogtenbergers ,

unſer Schwarzwalddichter Ankele und

viele Andere noch, fanden ihre ſchönſte
Erholung in Gottes freier Natur und

ſo geſchah es , daß man ſchon vor ſo

langer Zeit ſeine regelmäßigen größeren

Tagestouren machte , die ſchon des halb
viel anſtrengender waren als heute ,

weil von den gutgepflegten Schwarz —

waldvereinswegen damals ja noch nichts

zu ſpüren war . Da geſchah es , daß

unſer Freund Vogtenberger einem Rufe

nach Lahr folgte und es traf ſich, daß

ein Wegzug von hier auf den Anfang
Dezember fiel . Daß er aber als ein —

gefleiſchter Fußgänger nicht die fade

Eiſenbahn nach Lahr benützte , daß er vielmehr der

Anregung , mit ſeinen Wandergenoſſen zu Fuß über

den Hühnerſedel nach Lahr zu wallen mit Freuden

Folge gab , iſt ſelbſtverſtändlich . Der erſte Sonntag im

Dezember des Jahres 1 880 vereinigte bei der katholiſchen
Kirche ſo um Uhr unſere hieſige Wanderſchar und

betrübt zwar über die nun erfolgende Trennung vom

5405 Freunde , doch angeregt durch ein wahrhaft herr —

lich klares Winterwetter , ſchritt die zehnköpfige Geſell —

ſchaft in ſtrammem Tempo zur Stadt hinaus . Hinauf

gings dem Stadtwald zu, durch den prächtigen , im Rauh —

reif glitzernden Forſt auf feſtgefrorener Landſtraße über

Tennenbach , Mußbach nach Ottoſchwanden , das ſo um

9 Uhr erreicht war . Sowohl im Hinblick auf das uns

noch Bevorſtehende , wie auch auf die bereits vollbrachte

Leiſtung , hielten wir es nicht für unangebracht , in der

Sonne einen kleinen Vorſpann zu nehmen und bald

blinkte ein gar koſtbarer Tropfen in den Pokalen der

Freunde . Auf dem mit ſchneeigem Linnen gedeckten

Tiſche ſtunden duftende Schüſſeln mit geſalzenem und

geräuchertem Schweinis , und in der Mitte der Tafel

geheimnisvoll unter einer Serviette verborgen , eine be—

ſondere Platte . Bevor zum Eſſen geſchritten ward ,

ergriff der damals ſchon zum Führer der Emmendinger

Touriſten erkorene , jetzige Sektionsvorſtand Ankele , das

Wort und ſprach mit bewegter , öfter von Rührung

beinahe erſtickter Stimme etwa Folgendes :
Lieber Vogtenberger , liebe Freunde ! Zum letzten —

mal iſt uns heute vergönnt , in unſerm trauten Kreiſe
und in Anweſenheit unſeres lieben Vogtenberger zu⸗

ſammen eine größere Tour zu unternehmen und hier an

der Grenze des Amtsbezirks Emmendingen will ich heute

einige Worte des Dankes , der Freude und der Liebe

unſerm ſcheidenden Freunde noch zurufen . Des Dankes ,
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